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5,1
Paulus führt den Gedanken von 2. Kor 4,18 weiter. Dort ging es darum, nicht auf das Irdische/Vergängliche zu sehen, sondern auf das (jetzt noch) unsichtbare Ewige.


Damit ist keine Tagträumerei gemeint, sondern eine reale Hoffnung. Paulus hatte schon in 1. Jor 15 ausführlich über die Auferstehung gesprochen

Zeltwohnung: Gläubige werden auch als Fremdlinge in dieser Welt bezeichnet: siehe z.B. Heb 11,13-16; auch Phil 3,20; das Bild von der Zeltwohnung passt zu diesem temporären „Durchgangs“-Stadium: siehe auch Heb 11,8-10


Wenn dieses Leben, wo die Gläubigen nur Fremdlinge sind, zu Ende ist, gibt es dennoch ein Leben bei Gott in Ewigkeit. Dort hat Jesus die Wohnungen für uns vorbereitet: Joh 14,1-3!

5,2
Schon jetzt sehnen sich wahre Christen danach, einmal das ewige Leben in Herrlichkeit bei Gott zu haben


Die himmlische Wohnung, die Gott für uns vorbereitet hat, ist eine „Extra-Kleidung“, die – um in der Metapher zu sprechen – noch über die bestehende Kleidung angezogen wird

5,3
Hier wird deutlich, das es eine erste Kleidung braucht, über die dann die „Extra-Kleidung“ des Lebens in den himmlischen Wohnungen noch drübergezogen wird.  Hierbei kann es sich nur um das Kleid der Gerechtigkeit handeln: Jes 61,10; Offb 3,17.18; Offb 19,7.8; siehe auch Offb 16,15


Ohne Leben mit Gott auf dieser Erde kann es kein Leben mit Gott im Himmel und auf der Neuen Erde geben

5,4
Paulus  -  der Zeltmacher! Er hatte ja auch als Zeltmacher in Korinth gearbeitet: Apg 18,1-3 -  verwendet das Zelt als Bild für den jetzigen, vergänglichen Körper


Beschwert: dasselbe Wort wie in 2. Kor 1,8


Im jetzigen Körper und Leben haben wir viele Schwierigkeiten 

Offenbar ist es Paulus‘ großer Wunsch, dass er lebendig verwandelt wird bei der Wiederkunft und gar nicht erst stirbt; siehe 1. Kor 15,51-54!

5,5
Der Gedanke ist wohl, dass Gott uns auf das ewige Leben vorbereitet.


Er hat uns auch schon eine Garantie auf das Ewige Leben gegeben, indem ER uns den Heiligen Geist gesandt hat: siehe 1. Kor 1,22 und Eph 1,14

5,6
 Weil wir diese Garantie, das Unterpfand des Geistes, haben, können wir getrost sein und wissen, dass wir ewiges Leben haben, solange wir mit Jesus verbunden sind: 1. Joh 5,11.12

Paulus weiß: Das Leben auf dieser Erde mit dem jetzigen, vergänglichen Körper ist noch NICHT das endgültige Leben mit Gott. Mit anderen Worten: Es kommt noch etwas weitaus Besseres (auf dass es sich zu schauen lohnt: 1. Kor 4,18!!)


„nicht daheim bei dem Herrn“: das griech. Verb heißt eigentlich „auswandern“ und davon abgeleitet „fern; nicht daheim“. Es kann von Paulus aber hier nicht in seiner ursprünglichen Bedeutung gemeint sein, denn keiner der Menschen (ausgenommen natürlich Jesus) ist von Gottes Herrlichkeit auf diese Erde „ausgewandert“. Gemeint ist also die abgeleitete Bedeutung von physischer Entfernung: Solange wir in diesem vergänglichen Körper leben, sind wir physisch noch weit entfernt von der ewigen Herrlichkeit von Neu-Jerusalem
5,7
Der Christ sieht noch nicht die himmlische Herrlichkeit, die Gott verheißen hat; Er glaubt viel mehr daran und hat als Bestätigung dafür das Wirken des Heiligen Geistes in seinem Leben

5,8
Die Übersetzung der Schlachter 2000 ist hier irreführend. Das Wort für „auswandern“ ist exakt dasselbe in V. 6, wo die Bedeutung „auswandern“ ausgeschlossen werden konnte. Stattdessen ist die übertragene Bedeutung gemeint: „fern sein von“. Die Argumentation ist simpel:


Solange wir in diesem vergänglichen Körper sind, sind wir nicht physisch bei Gott


Wenn wir aber physisch bei Gott sein werden (mit einem neuen, verwandelten Körper (1. Kor 15,51ff), dann werden wir nicht mehr in diesem vergänglichen Körper sein.


Paulus Gesamtargument ist: Wir wissen, dass wir noch mit sterblichem Körper in einer vergänglichen Welt leben, aber wir sehnen uns nach dem Ewigen und Unvergänglichen, dass wir mit einem verwandelten Körper (bei der Wiederkunft: 1. Kor 15!) erleben werden: Auf diese Weise schauen auf das Unsichtbare und nicht auf das Sichtbare (1. Kor 4,18)

5,9
Weil das ewige Leben – physisch bei Gott – das große Ziel der Gläubigen ist, haben sie jetzt schon oberste Lebensziel Gott in allem zu gefallen. 


Mit anderen Worten: Egal, ob wir physisch bei Gott leben (daheim) oder noch in den vergänglichen, sterblichen Körpern auf dieser sündigen Welt: wir wollen Gott gefallen; d.h. unsere geistliche Einstellung ist unabhängig davon, in welchem Körper (vergänglich oder unvergänglich) wir sind!


Das bedeutet in der Konsequenz, dass unser Glaube und unsere Hingabe an Gott auch in einem vergänglichen Körper und in einer gefallenen, sündigen Welt so sein können, wie sie einmal unser Denken in der Ewigkeit charakterisieren werden. Paulus widerlegt damit die oft gemachte Behauptung, der sündige Körper wäre ein entscheidendes Hindernis für völlige Heiligung!
5,10
Paulus bringt hier noch einen sehr wichtigen Gedanken:


Alle Menschen werden in einem Gericht geprüft: Pred 12,13.14; Offb 14,7. Paulus hat dies auch in Röm 2,16 deutlich verkündigt


Richter in diesem Gericht ist Jesus Christus: siehe Joh 5,22.


Ein Kerngedanke bei Paulus im Kontext hier ist: Unser sterbliches Leben wird von Gott untersucht. Nicht erst wenn wir physisch bei Gott leben, soll unser Leben in allem Gott geweiht sein, sondern schon jetzt, wenn wir physisch noch weit entfernt von Gott, nämlich in einem sündigen Körper leben. Denn es ist dieses Leben in diesem vergänglichen Körper, das von Jesus Christus im Gericht geprüft und untersucht wird.

5,11
Paulus fährt fort, die geistliche Bedeutung seines Dienstes zu beschreiben


Er arbeitet in dem Bewusstsein, dass Gott zu fürchten ist; siehe Offb 14,6.7!


Sein Ziel ist es, Menschen vom Evangelium zu überzeugen; aber er wendet dabei keine unlauteren Tricks und Täuschungen an (2. Kor 4,2), sondern arbeitet so, dass alles vor dem prüfenden Auge Gottes Bestand haben kann (siehe 2. Kor 5,10!)


Paulus hofft aber auch, dass sein Wirken vor dem Urteil der Korinther Bestand hat, d.h. dass sie die Aufrichtigkeit und die Lauterkeit seiner Verkündigung und seiner Arbeit sehen

5,12
bezieht sich auch auf 2. Kor 3,1ff: Paulus braucht sich gegenüber den Korinthern nicht durch ein Empfehlungsschreiben ausweisen. Die Korinther kennen seinen Dienst und benötigen keine Bestätigung von jemand Drittem, dass Paulus in seiner Arbeit vertrauenswürdig ist


Es gibt offenbar solche, die nur auf Äußerlichkeiten schauen und daher die geänderten Reisepläne des Paulus als einen Beweis seiner Unzuverlässigkeit ansehen, da sie nicht seine Motive und sein geistliches Urteilsvermögen in dieser Sache berücksichtigen. Paulus wünscht sich, dass die Korinther dies entkräften, weil sie aus ihrer früheren Erfahrung mit Paulus wissen, dass Paulus sie nicht im Stich lässt, sondern wirklich väterlich für sie sorgt.

5,13
Offenbar haben einige Paulus als fanatisch /verrückt dargestellt

Eine solche Anschuldigung traf auch Jesus selbst: Mk 3,21; si auch später Festus gegenüber Paulus: Apg 26,24!


Paulus macht deutlich, dass all sein Verhalten, dass von einigen als unberechenbar und nicht vertrauenswürdig bezeichnet worden ist, nur für Gott gewesen ist


Auch wir müssen uns denselben Vorwürfen stellen: Mt 10,24.25


Aber die Korinther wissen – anders als die falschen Lehrer, die Paulus verleumden - , dass er bei allem Eifer für das Evangelium ein rational denkender und handelnder Mensch ist.

5,14
Die tiefe Motivation für all sein Handeln ist die Liebe Gottes, die ihn drängt. Dadurch trifft er natürlich mitunter Entscheidungen, die einem weltlich denkenden Menschen unsinnig erscheinen: 1. Kor 2,14!
Bsp.: gefährliche oder wenig vielversprechende Missionseinsätze; radikale Lebensveränderung aufgrund echter Bekehrung bzw. Erweckung; geistliche Prioritäten im Leben; Meidung von Dingen, die für Weltmenschen völlig harmlos sind; Aufopferungsbereitschaft im Werk Gottes; substantielle Unterstützung des Werkes etc…

Drängen: das griechische Wort meint nicht einen Impuls, der vorwärtsdrängt; sondern etwas Einengendes, das verhindert, das man nicht links und rechts abweicht: 

z.B. auch in: Lk 8,45: bedrängt von der Volksmenge; Phil 1,23: von beiden Optionen bedrängt; Lk 19,43: Jerusalem eingeschlossen von den Römern

Der Gedanke ist: Paulus wird durch die Liebe Gottes auf dem schmalen Pfad der Selbstaufopferung für Andere und für das Evangelium gehalten

Ihm ist bewusst, dass Jesu Tod am Kreuz für ihn eine direkte, umfassende Konsequenz für seine Lebensgestaltung hat: Er ist mit Christus gestorben: Gal 2,20: und das heißt, dass nun Christus in ihm lebt und er nicht mehr selbst über sein Leben entscheidet!

5,15
Wer Christus nachfolgt, ist nicht mehr Herr des eigenen Lebens und kann nicht mehr nach Gutdünken tun und lassen, was er will, sondern er ist geistlich mit Christus gestorben und auferstanden: Gal 2,20; Kol 2,12; Eph 2,5.6

Christus ist für uns gestorben – deshalb sollen wir für Christus leben

Wenn andere dies als verrückt bezeichnen, ist es ihre Sache, aber der Christ weiß, dass er mit Jesus Christus das ewige Leben hat und die Liebe Gottes (Joh 3,16!) zeigt ihm, dass dies der einzige Weg ist

5,16
Wird durch V. 15 und 17 verständlicher: Weil der Christ mit Christus geistlich gestorben und eine völlige neue Schöpfung geworden ist, sind auch alle seine zwischenmenschlichen Beziehungen nun anders, d.h. geistlich. Es darf daher in der Gemeinde keine Vetternwirtschaft geben und kein Schubladendenken nach weltlichen Kriterien, d.h. die zwischenmenschlichen Beziehungen werden nicht mehr nach Herkunft, Aussehen, Intelligenz u.a. Faktoren bestimmt, nach denen die Welt Beziehungen bewertet, sondern aufgrund der umfassenden Erfahrung der Erlösung


Dies gilt selbst für die Person Jesus: Paulus wird Gerüchte und menschliche Meinungen über Jesus gehört haben; aber diese Dinge spielen nun, da er mit Christus gekreuzigt ist (Gal 2,20) keine Rolle mehr


Die Implikation ist: Die Korinther sollen nicht auf  Gerüchte und Tratsch bezüglich Paulus hören, sondern ihre Beziehung zu ihm aufgrund der Erfahrung der Erlösung aufrechterhalten.

5,17
Ein fundamentaler Vers:


Er zeigt, dass Erlösung Neuschöpfung ist: siehe 2. Kor 4,6; Eph 2,8-10; Offb 4 und 5; Ps 51,12!


Er zeigt auch, dass Erlösung etwas Umfassendes ist. Ein Gläubiger ist nicht halb Christ und halb Weltmensch. Das Alte ist vergangen. Es mag zwar von Zeit zu Zeit uns wieder einholen, es kann sein, dass wir untreu oder schwach werden, aber dann können wir zu Christus und seiner vergebenden, neuschöpfenden Gnade zurückkehren. Solange wir in Christus sind, sind wir völlig neugestaltet.
5,18
Diese Neuschöpfung ist Gottes Werk (siehe Eph 2,8-10). Durch den Tod Jesu können wir mit Ihm wieder vollständige versöhnt sein: Röm 5,1


Wir haben Versöhnung erlebt, die Gott uns durch Jesus Christus geschenkt hat


Und wir haben den Dienst der Versöhnung von Gott erhalten, d.h. wir sollen anderen Menschen von diesem wunderbaren Evangelium erzählen

5,19
Paulus erklärt die Gedanken aus V. 18 noch ausführlicher: Glaube an den Tod Jesu Christus als Vergebung für die eigenen Sünden führt deshalb zur Versöhnung mit Gott, weil Gott in Christus war, d.h. Jesus war nicht nur ein Mittelsmann, sondern vollumfänglich Repräsentant der Gottheit. Er ist „Gott mit uns“ (Immanuel: Mt 1,23!; siehe auch Joh 1,1.14)


Jesus hat dabei die Sünden der gesamten Welt getragen: Joh 1,29. Wenn wir zu Ihm im Glauben gekommen, dürfen wir wissen, dass Gott bereits alle unsere Sünden auf Ihn geworfen hat: Jes 53,6. 


In diesem Sinn hat Gott die ganze Welt mit sich versöhnt, d.h. Er hat durch den Tod Jesu die Möglichkeit geschaffen, dass die ganze Welt erlöst wird, wenn sie Ihm glaubt. Da aber viele nicht glauben, werden diese Ungläubigen auch nicht gerettet, obwohl Jesus bereits den Preis für alle ihre Sünden bezahlt hat!


Die Versöhnung besteht darin, dass Gott die Sünden nicht anrechnet, sondern sie in der Person von Jesus Christus auf sich Selbst nimmt und so sowohl uns vergeben als auch gleichzeitig gerecht sein kann: Röm 3,24-26.


Das Wort der Versöhnung: das ist die Botschaft vom Evangelium, die gute Nachricht, dass Jesus alle Sünden der Welt getragen hat und Gott bereit ist, durch den Glauben an das Opfer Jesu jeden Menschen als Sein Kind anzunehmen: siehe Joh 1,12.
5,20
Paulus hat damit seinen Dienst definiert: Er ist ein Botschafter für Gott, um dessen Angebot der Versöhnung überall bekannt zu machen.


Wenn Paulus spricht, spricht eigentlich Gott, denn Gott hat den tiefen Wunsch, dass sich die Menschen zu Ihm bekehren und ewiges Leben erhalten: Hes 18,31.32


Die Botschaft des Paulus ist also ganz klar: „Lasst euch versöhnen mit Gott!“ Dies muss auch unsere Kernbotschaft sein, insbesondere da wir im antitypischen Versöhnungstag leben, wo die Tiefen und Konsequenzen des Evangeliums noch viel breiter und deutlicher zutage treten (Offb 10,7!)

5,21
Hier bringt Paulus das Evangelium auf den Punkt:


Jesus Christus war absolut sündlos, aber Gott hat alle Sünden der Welt auf Ihn geworfen und Ihn so behandelt, als hätte Er alle diese Sünden begangen. Dafür werden wird, die wir dies glauben, so behandelt, als hätten wir nie gesündigt. Wir erhalten Jesu Gerechtigkeit: siehe Jer 23,5.6
6,1
die Gnade Gottes vergeblich empfangen: In 1. Kor 15,10 sagt Paulus, dass Gottes Gnade in seinem Leben nicht vergeblich gewesen ist: Dies hat dazu geführt, dass er mehr als die anderen Apostel für die Verbreitung des Evangeliums gearbeitet hat.

Es scheint also so zu sein, dass Paulus auch die Korinther aufruft, Mitarbeiter Gottes für den Dienst der Versöhnung, d.h. für die Verkündigung des biblischen Evangeliums, zu sein

6,2
Dies wird auch durch das Zitat aus Jes 49,8 gestützt. Paulus zitiert nur den ersten Teil des Verses aber denkt den Rest sicherlich mit, denn dort geht es darum, fü die geistliche Wiederherstellung von Anderen zu wirken:

So spricht der HERR: Zur angenehmen Zeit habe ich dich erhört und am Tag des Heils dir geholfen; und ich will dich behüten und dich dem Volk zum Bund geben, damit du dem Land wieder aufhilfst und die verwüsteten Erbteile wieder als Erbbesitz austeilst; damit du zu den Gefangenen sagst: »Geht hinaus!«, und zu denen in der Finsternis: »Kommt hervor!« Sie werden an den Straßen weiden und auf allen kahlen Hügeln ihre Weide haben. (Jes 49,8.9)


Wenn Paulus sagt „Jetzt ist die Zeit“, sagt er mit anderen Worten: Ihr lieben Korinther, ihr habt von mir das Evangelium empfangen und ihr solltet ebenfalls euch an diesem Dienst der Verkündigung beteiligen und wenn ihr euch die Frage stellt, wann wäre denn der beste Zeitpunkt, kann ich euch sagen, der beste Zeitpunkt ist jetzt!

6,3
Paulus macht deutlich, dass er sehr darauf achtet, wie er sich verhält, damit das Werk, das Gott ihm aufgetragen hat, nicht in Misskredit gebracht wird. Siehe 1. Kor 10,32.33

6,4
Seine Empfehlung als Mitarbeiter und Diener Gottes (vgl. 1. Kor 4,1) besteht in seinem geduldigen Ertragen der vielen Widrigkeiten im Evangeliumsdienst und in dem christlichen Charakter, den er dabei an den Tag legt


Standhaftes Ausharren:  das Kennzeichen der Gläubigen am Ende der Zeit: Offb 14,12

Bedrängnisse: Auch dies werden die Gläubigen der Endzeit erleben: Offb 7,14


Nöten: z.B. auch in Lk 21,23: Nöte bei der Belagerung Jerusalems


Angst: sie kann uns aber nicht von der Liebe Gottes trennen: Röm 8,35

6,5
Schlägen: so geschehen in Apg 16,23



Gefängnissen: Apg 16,24


Unruhen: wie in Ephesus: Apg 19,23-34


Mühen: Paulus hat neben seiner Tätigkeit als Missionar teilweise auch gearbeitet: 1. Thess 2,9


Wachen: gemäß 2. Kor 11,27 sind damit Nachtwachen gemeint; Paulus hat oft nicht den Schlaf gehabt, den er eigentlich gebraucht hätte

Fasten: z.B. in Apg 14,23


6,6
Keuschheit: wörtlich „Reinheit/Unschuld“


Erkenntnis: Petrus hat ihm diese in 2. Petr 3,15.16 bescheinigt


Langmut und Freundlichkeit: die ersten beiden Charakteristika der Liebe in 1. Kor 13,4 (im Griechischen)


Im Heiligen Geist: 2. Kor 3,3: Die Arbeit von Paulus war offensichtlich vom Heiligen Geist geführt


Ungeheuchelter Liebe: so wie sie sich z.B. in dem Schreiben des 1. Korintherbriefes gezeigt hat: 2. Kor 2,4

6,7
Wort der Wahrheit: siehe Joh 17,17: Gottes Wort; Paulus war ein Mann der Schrift: siehe auch 2. Kor 4,2


Kraft Gottes: Jesus Christus (1. Kor 1,24) und das Evangelium (Röm 1,16.17)


Waffen der Gerechtigkeit: Paulus listet sie in Eph 6,11ff im Detail auf; aber auch schon in 1. Thess 5,8



Für Paulus war das christliche Leben ein geistlicher Kampf: 2. Tim 4,7

In der Rechten und Linken: d.h. auf jeden Angriff vorbereitet

6,8
Paulus zeigt jetzt, dass sein Dienst immer derselbe bleibt, auch wenn sich die äußere Beurteilung desselben radikal wandeln mag


Ehre und Schande: besonders krass in Lystra, wo er zuerst zum Gott erhoben und danach gesteinigt wurde; Apg 14,11-20


Böser und guter Nachrede: Paulus hat seine Verkündigung nie der Meinung der Masse angepasst, egal ob diese gut oder schlecht über ihn dachte


Als „Verführer“: Paulus ist immer wieder als ein solcher bezeichnet worden. Er gibt hier eine offenbar weit verbreitete Meinung über sich einfach wieder, ohne sie sich zu eigen zu machen, denn direkt danach sagt er ja, dass er – trotz der weit verbreiteten These, er sei ein Betrüger – wahrhaftig ist

6,9
Unbekannt: z.B. in Athen: Apg 17,18


Wohlbekannt: Der Dienst von Paulus hat sich weit herumgesprochen: Gal 1,23.24


Sterbende: siehe 2. Kor 1,8-10

6,10
Betrübte: wie in 2. Kor 2,4 aus Sorge um die Gemeinden


Immer fröhlich: sogar im Gefängnis von Philippi: Apg 16,25; siehe auch Phil 4,4! Paulus hat ausgelebt, was er den Philippern geschrieben hat


Arm: ohne materielle Reichtümer; siehe auch V. 4


Viele reich machen: Das Evangelium ist ein Schatz: 2. Kor 4,7; Paulus ist auch in dieser Hinsicht Jesus ähnlich geworden: siehe 2. Kor 8,9

6,11
Paulus spricht seine Geschwister direkt an: Er hat sich ihnen anvertraut und etwas tief aus seinem Herzen mitgeteilt. Er hat sie wissen lassen, wie es ihm – dem Missionar und Evangelisten – geht und hat sie an seinen Emotionen und Erlebnissen teilhaben lassen

6,12
Paulus wünscht sich, dass die Beziehung zu den Gläubigen in Korinth noch herzlicher wird. Er hat keine distanzierten Gefühle ihnen gegenüber. Aber er weiß, dass die Vorbehalte und skeptischen Fragen bezüglich seines Dienstes noch immer ihren Einfluss in Korinth ausüben

6,13
Er erinnert sie erneut daran, dass er als Gemeindegründer ihr geistlicher Vater ist, wie schon in 1. Kor  4,15


Er wünscht sich so, dass auch sie ihn vorbehaltlos lieben und annehmen, so wie er es mit ihnen tut


Hier sehen wir ein interessantes Bild für den tiefen Wunsch von Jesus, der uns unendlich liebt, aber sich auch danach sehnt, von uns tief geliebt zu werden!

6,14
Paulus spricht nun sehr deutlich einen wichtigen Punkt an: Als Christ können wir nicht gleichzeitig mit Ungläubigen an einem Strang ziehen. 

Offenbar haben einige Gläubige in Korinth kein Problem darin gesehen, enge Gemeinschaft mit Heiden zu pflegen, siehe 1. Kor 15,33!


Gerechtigkeit und Sünde (= Gesetzlosigkeit; 1. Joh 3,4) sind unvereinbar; Licht und Dunkelheit sind seit Anbeginn der Welt (1. Mo 1,3-5) deutlich getrennt; siehe auch 1. Joh 1,5

6,15.16
Belial: aus dem AT; hebr. Belijaal: „Schlechtigkeit, Bosheit, Nichtswürdigkeit, Verderben, Verderber, Nichtsnutziger


In Qumran dann teilweise als Eigenname für Satan


Vermutlich ist es im AT an vielen Stellen als Bezeichnung für Satan gemeint, z.B. 5. Mo 13,14: Söhne Belials = Joh 8,44: die Verfolger von Jesus haben den Teufel zum Vater


Auf jeden Fall hat Paulus hier „Belial“ als Gegner von Christus und damit als Satan aufgefasst und dass sollte ein gewichtiges Argument für das Verständnis von „Belial“ im AT sein 


Insgesamt stellt Paulus 5 rhetorische Fragen, die alle denselben Gedanken ausdrücken:


Christus – Gerechtigkeit – Licht – Gläubige – Gottes Tempel


Sind unvereinbar mit:


Belial (Satan) – Gesetzlosigkeit (Sünde) – Finsternis – Ungläubigen – Götzenbildern


Auch hier nimmt Paulus noch einmal deutlich Stellung gegen jede Form von Götzendienst. Die Christen in Korinth können keine Verbindung mit den heidnischen Gruppen dort (z.B. Philosophen) eingehen.


Die Idee, dass die Gemeinde Gottes Tempel ist, war bereits in 1. Kor 3,16 (vgl. auch 1. Kor 6,19) thematisiert worden


Das Zitat aus 3. Mo 26,11.12 ist leicht gekürzt und in die 3. Person gesetzt (im Original und in der LXX ist es in der 2. Person als Gottes direkte Rede zu Seinem Volk), gegenüber der LXX („Bund“) behält Paulus bei seiner Übersetzung richtigerweise den Begriff „Tempel“ (für „Heiligtum“) bei

6,17
Auch ein Zitat, diesmal aus Jes 52,11, wobei Paulus etwas freier zitiert und sogar die Phrasen leicht umstellt:

Jes 52,11: Weicht! Weicht! Geht hinaus von dort! Rührt nichts Unreines an! Geht hinaus aus ihrer Mitte! Reinigt euch, die ihr die Geräte des HERRN tragt! 
Dort geht es im Kontext darum, Babylon zu verlassen; siehe Offb 18,4!!!

6,18
Paulus scheint hier Verheißung aus 2. Sam 7,14 wiederzugeben, die als messianische Prophezeiung sich zunächst insbesondere auf Jesus Christus bezieht, aber auch schon im unmittelbaren Kontext auf Davids Sohn Salomo, sofern er mit Jesus im Glauben verbunden ist.


Insofern kann Paulus diese Verheißung auf alle Gläubigen anwenden, die im Glauben sich mit Christus verbunden haben; denn durch den Glauben an Jesus werden wir Kinder Gottes: Joh 1,12.13; Röm 8,14-16

7,1
Der Gedanke geht ununterbrochen weiter: Diese großartigen Verheißungen (siehe auch 2. Petr 1,3.4!) sind die Grundlage für ein konsequentes Voranschreiten in der Heiligung


Die Gläubigen sollen nicht auf halbem Weg stehen bleiben, sondern Gott erlauben, dass angefangene Werk in ihnen auch zu vollenden (Phil 1,6), weswegen sie bereit sein müssen allen Rest von Bosheit abzulegen (Jak 1,21) und alle Verbindungen zum populären Heidentum zu kappen.
7,2
Paulus nimmt jetzt den Gedanken von 2. Kor 6,12.13 wieder auf. Der dazwischenliegende Aufruf, alle Verbindungen zur sündigen Welt zu kappen weisen auf das Problem hin, warum etliche in Korinth ein so getrübtes Verhältnis zu Paulus haben: Sie sind noch immer in manchen Punkten weltlich geprägt: siehe 1. Kor 1-3!


Paulus bekräftigt noch einmal, dass er in keiner Weise der Gemeinde in Korinth Schaden zugefügt hat

7,3
Er möchte nicht so verstanden werden, dass er ihnen die Schuld zuweist und sich über sie moralisch erheben möchte. Er erinnert sie noch einmal daran, wie sehr er an sie denkt und welchen Platz sie in seinem Herzen haben. Für Paulus ist sein eigenes Leben mit dem Wohlergehen der Gemeinde in Korinth verbunden.
7,4
freimütig: „Redefreiheit“: Paulus nimmt gegenüber den Korinthern kein Blatt vor den Mund, weil sie ihm so vertraut und so nahe sind – so wie es bei echten, starken Freundschaften der Fall ist


Er ist sehr stolz auf diese Gemeinde und rühmt sich ihrer 


Vor allem ist er überaus froh, dass der erste Brief so gut aufgenommen worden ist (siehe V. 6): 


Wörtlich „der Trost“ und „die Freude“: damit sind wohl explizit der spezifische Trost und die spezifische Freude aufgrund der von Titus überbrachten guten Nachricht gemeint

7,5
Paulus erklärt dies nun: Bei seiner Reise von Troas in die nordgriechische Provinz Macedonia erging es ihm nicht gut: Es gab äußeren Widerstand gegen die Verkündigung des Evangeliums; gleichzeitig hatte er Angst, dass sein Brief an die Korinther nicht positiv aufgenommen worden sein könnte

7,6
Aber mit der Ankunft von Titus, der die Nachricht von der positiven Aufnahme ihm brachte, fühlte sich Paulus von Gott sehr getröstet: siehe dazu insbesondere auch 2. Kor 1,3-7!


Paulus selbst sieht sich wirklich nur als einen Geringen: siehe 1. Kor 15,9

7,7
Paulus hatte eine doppelte Freude: zum einen, weil er den langersehnten Titus wieder gesehen hat; zum anderen, weil dieser von den positiven Resultaten des Briefes an die Korinther berichten konnte:


Die Korinther waren traurig, dass sie Paulus so abschätzig behandelt hatten und wünschten sich Wiedergutmachung

7,8
Paulus hatte zwischenzeitlich daran gezweifelt, ob es richtig war, im ersten Brief so deutlich und klar zu schreiben. Nun, da er die guten Resultate kennt, bereut er es nicht mehr. 


Der Brief hat zwar Trauer in der Korinther Gemeinde ausgelöst, aber diese Trauer ist nicht von langer Dauer

7,9
Paulus freut sich genaugenommen nicht über die Trauer der Gemeinde, sondern dass es in Korinth echte Buße gegeben hat, die sich eben in Trauer über die Sünde äußert. Diese Trauer ist kein Anzeichen einer Schädigung durch Paulus, sondern belegt, dass der Geist Gottes durch ihn an den Herzen der Gläubigen gewirkt hat

7,10
Wenn Gott echte Buße schenkt (Apg 5,31) , dann bringt sie Traurigkeit über die Sünde (siehe Mt 5,4!). Die Folge dieser Buße ist Vergebung und Erlösung. Eine solche Trauer muss man nicht bereuen. Sie ist von Gott gewirkt zu unserem Heil


Im Gegensatz dazu steht die Trauer, die von der Welt kommt: sie bringt keine Veränderung und ist ohne Hoffnung und führt zum Tod, während die von Gott bewirkte Trauer zum ewigen Leben führt

7,11
Die Reaktion der Gläubigen in Korinth auf den Tadel des ersten Briefes hat die Ernsthaftigkeit und Gründlichkeit ihrer Buße offenbart:


Echte Umkehr zeigt sich an dem Verhalten.


Wer von dem aufrichtigen Wunsch beseelt ist, sein Verhalten zu ändern, Gottes Wort vollständig zu folgen und begangenes Unrecht wieder gut zu machen, soweit es in seiner Macht steht, darf wissen, dass sein Reue bei Gott angenommen und dass ihm vergeben worden ist.

7,12
Paulus hatte seinen Brief nicht geschrieben, weil er den Sünder an den Pranger stellen wollte, sondern weil er einen tiefen Wunsch für das geistliche Wohlergehen der Gemeinde gehabt hat, denn er ist sich seiner Verantwortung für die Gemeinde vor Gott bewusst

7,13
Besonders gefreut hat sich Paulus über die Begeisterung des Titus, der voller Freude die Erweckung und Umkehr in Korinth selbst sehen konnte

7,14
Offenbar hatte Titus die Korinther zuvor noch nicht gesehen. Er hatte nur viele positive Berichte von Paulus gehört (vgl. V. 4). Nun hatte er eine Gelegenheit sich selbst zu überzeugen und war von der geistlichen Einstellung der Korinther sehr angetan; so dass Paulus sich freuen konnte, dass er auch in dieser Hinsicht Recht behalten konnte: auf die Korinther Gemeinde ist Verlass.

7,15
Titus ist sehr beeindruckt worden von der freundlichen und demütigen Aufnahme, die er in Korinth erfahren hat. Die Gläubigen dort waren nicht widerspenstig, sondern bereit auf sein Wort zu hören:

Furcht und Zittern: Eph 6,5: die Grundhaltung eines Sklaven gegenüber seinem Herrn: ein Bewusstsein der Abhängigkeit und eine Bereitschaft, die Anordnung tatsächlich vollumfänglich zur Zufriedenheit des Herrn auszuführen


In diesem Sinne auch Phil 2,12: Die Gläubigen in Philippi sollen sich bewusst machen, dass sie – auch wenn sie jetzt ohne Paulus sind – von Gott abhängig sind, der in ihnen das Wollen und Vollbringen bewirkt

7,16
Paulus ist zutiefst zufrieden und freudig: Auf die Gemeinde in Korinth kann er sich verlassen

Meine Entscheidung:
Ich möchte wie die Korinther reagieren, wenn Gott mich ermahnen und tadeln muss. Meine Buße soll aufrichtig und ehrlich sein. Ich möchte alle noch verbleibenden Verbindungen zur Gegenseite abbrechen und in Gottes Kraft in der Heiligung des Geistes und Körpers voranschreiten. Ich möchte in Christus eine neue Schöpfung sein und jetzt – nicht irgendwann später – den mir aufgetragenen Dienst der Versöhnung in dieser Welt ausüben!
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